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16 Dokumente, 48 Seiten, Faksimile/Abschrift 
 
Die hier zusammengestellten Dokumente umfassen den Zeitraum Juni 1919 bis September 
1920. Sie decken damit jenen Zeitraum ab, in dem Josef Frey - am linken Rand der Sozialde-
mokratie positioniert - eine wichtige Position in Wiener Soldatenrat und Volkswehr innehatte 
und mit der SARA, der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft revolutionärer Arbeiterräte, 
auch organisatorische Schritte zur Sammlung der Linken in der Sozialdemokratie unternahm. 
In den Beginn dieses Zeitraums fällt die zweite Reichskonferenz der deutschösterreichischen 
Arbeiterräte (30.6.-3.7.1919), in das Ende die dritte Reichskonferenz der Arbeiterräte (31.5.-
2.6.1920), in der Josef Frey „als unumstrittener Führer der Linksopposition“ der Sozialdemo-
kratie die, wie es der ansonsten nicht eher Frey-freundlich gesinnte Hans Hautmann formulierte, 
„wohl größte Stunde seiner politischen Laufbahn erlebte“.1 Damit wird zwar gekonnt die wich-
tige Rolle unter den Tisch gekehrt, die Josef Frey ab 1921 in der KPÖ spielte, aber dass Josef 
Frey bei den Beratungen der Reichskonferenz eine wichtige Rolle spielte, ist wohl unbestritten. 
Ein Dokument fällt zeitlich aus dem Rahmen: Es wurde der KPÖ-Zeitschrift Der Rote Gewerk-
schafter entnommen und stammt aus dem Jahr 1926 - Zur Geschichte der sozialdemokratischen 
Linken ist aber eine Rückschau auf die SARA und ihre Zeitschrift Der Arbeiterrat. Auch wenn 
1926 die zentrale Bedeutung von Josef Frey nicht gewürdigt wurde (allein die positive Erwäh-
nung seines Namens in diesem Artikel muss schon fast als Sensation gewertet werden!), bietet 
er doch ein anschauliches Bild der linken Opposition der SdAP, der österreichischen Sozialde-
mokratie, in der fraglichen Periode. 
 

Sozialdemokratie / Arbeiterrat / Soldatenrat - Juni 1919 - September 1920 
 

Nr. Autor/innen Dokument Zeit Sei-
ten 

1 Josef Frey 2. Reichskonferenz der deutschösterrei-
chischen Arbeiterräte - Antrag Frey zum 
3. Punkt der Tagesordnung und eine Re-
solution von Frey 

30.6.-
3.7.1919 

2 

2 Josef Frey  2. Reichskonferenz der deutschösterrei-
chischen Arbeiterräte - Redebeitrag Dr. 
Frey - Arbeiter-Zeitung 3.7.1919, S.2-3 

3.7.1919 2 

3 Fraktion der kom-
munistischen Solda-
tenräte der Volks-
wehr Wiens 

Resolution 21.7.1919 1 

4 Hönigmann Brief an Josef Frey [mit Kuvert] [ca. August 
1919] 

6 

5 Josef Frey Entwurf der „Habsburgerrede“ (gehal-
ten am 13.8.1919) 

[ca. 
13.8.1919] 

3 

6 Köhler Brief an Josef Frey 26.8.1919 2 

 
1 Hautmann, Hans: Geschichte der Rätebewegung in Österreich 1918-1924. - Wien-Zürich 1987, 
S.558 



7 Die Rote Fahne 
(KPÖ) 

Egon Erwin Kisch: Hauptmann Frey - 
ein Gendarm? 

30.8.1919 1 

8 Hans Hellmer  Brief an Josef Frey 11.12.1919 1 
9 Wiener Kreisarbei-

terrats 
Aufruf des Wiener Kreisarbeiterrats 
[handschriftlicher Entwurf von Josef 
Frey] 

[ca. Ende 
1919] 

 

10 Bataillons-Soldaten-
rat des Volkswehr-
bataillons 40 „Frey“ 

Brief an Josef Frey 31.12.1919 1 

11 Volkswehr Anträge [diverse Anträge betr. Diszipli-
narkommissionen in der Volkswehr - 
handschriftlicher Entwurf von Josef 
Frey] 

[ca. Anfang 
1920] 

3 

12 Josef Frey  Frey gibt folgende Erklärung zu Proto-
koll 

23.1.1920 5 

13 Josef Frey [Materialien zur 3. Reichskonferenz der 
Arbeiterräte] 

30.5.-
2.6.1920 

10 

14 Arbeiter-Zeitung [Berichterstattung zur 3. Reichskonfe-
renz der Arbeiterräte; u.a. Reden von 
Josef Frey] 

1.-3.6.1920 6 

15 Die Rote Fahne 
(KPÖ) 

[Berichterstattung zur 3. Reichskonfe-
renz der Arbeiterräte; u.a. Reden von 
Josef Frey] 

1.6.1920 3 

16 Carl Colbert Brief an Josef Abrham 17.9.1920 2 
    48 

 
Für die Zusammenstellung der Materialiensammlungen wurde zu größten Teilen das persönli-
che Archiv von Josef Frey herangezogen. Wir danken dem Frey-Archiv für die Zusammenarbeit 
und die Möglichkeit, die nachfolgenden Dokumente auf unsere Webseite stellen zu können. 
Bei dieser Materialiensammlung wurden aus dem „Frey-Archiv“ folgende Mappen verwendet: 
Mappe 5: Dokumente 1,7 und 13 
Mappe 6: Dokumente 3,4,5,6,9,10 und 11 
Mappe 7: Dokument 12 
Mappe 10: Dokument 16 
Die anderen Dokumente (2, 7, 13 und 14) sind Faksimile von publizierten Zeitungen / Zeit-
schriften. Von Dokument 7 existiert auch eine Abschrift. 
 

Manfred Scharinger, 14.7.2026 
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Arbeiter-Zeitung, 3.7.1919 





























 



 

 

 

 

Rote Fahne, 30. August 1919, S.3



[Egon Erwin Kisch:] Hauptmann Frey - ein Gendarm? 
 
Egon Erwin Kisch ersucht uns um Veröffentlichung folgender Zuschrift, die wir ohne Kommentar 
veröffentlichen. 
Herr Hauptmann Dr. Frey hat in der letzten Vollversammlung der Soldatenräte die Behauptung 
wiederholt, dass ich während des Krieges patriotische Gedichte veröffentlicht habe. Diese glatte 
Lüge hat Herr Hauptmann Frey bewusst vorgebracht, um in dem Augenblicke, in dem er sich durch 
seine Rede gegen das 41. Bataillon schroff auf die Seite der Bourgeoisie stellte, den unbequemen 
Mitwisser seiner weißgardistischen Vergangenheit verdächtig zu machen. 
Diese vorrevolutionäre Tätigkeit des Herrn Hauptmann ist von diesem bereits einmal in einer Sol-
datenratssitzung der Stiftskaserne abzuschwächen versucht worden, indem er - gleichfalls um mir 
zuvorzukommen - den Sinn einer Unterredung verdrehte, die er bei einer Zusammenkunft mit mir 
- der einzigen während des Krieges - fatalerweise gebraucht hatte. 
Ich hatte Herrn Dr. Frey im Jahre 1915 in Prag (wohin ich als Mannschaftsperson ohne Freiwilli-
genstreifen, achtfach verwundet, gebracht worden war) bei einem meiner ersten Ausgänge aus dem 
Spital vor dem Gebäude des k. k. Landesgendarmeriegebäudes in der Karmelitergasse getroffen, 
aus dem er eben trat. Da er mich ansprach, äußerte ich offen mein Erstaunen darüber, dass er, wie 
ich von den Feldgendarmen gehört hatte, als Leutnant und Oberleutnant der Schrecken der Mann-
schaft im Hinterlande sei. Er bezeichnete diese Behauptung, selbstgefällig lächelnd, als stark über-
trieben, aber fügte hinzu: „Ich bin ein Fanatiker des Organisierens. Habe ich bei den sozialdemo-
kratischen Sportvereinen und den übrigen Parteiverbänden Disziplin zu halten vermocht, so werde 
ich auch mit den Gendarmen fertig werden.“ 
Ich: „Wie konntest du aber als bezahlter sozialdemokratischer Parteifunktionär überhaupt zur Gen-
darmerie einrücken?“ Was mir Herr Oberleutnant Dr. Frey damals erwidert hat, veröffentliche ich 
nicht, da er jetzt wieder als Sozialdemokrat tätig ist und daher gezwungen wäre, die Antwort in 
Abrede zu stellen, und sohin Behauptung gegen Behauptung stünde. Aber im Wesen deckt sie sich 
mit der in seiner letzten Rede geäußerten Ansicht über Gesinnung und Politik, für die er bezeich-
nenderweise folgenden Vergleich fand: „Der einfachste Soldat weiß, dass jede Truppe ihre Taktik 
richten muss nach dem wechselnden Terrain und nach der sich ändernden Kraft des Gegners.“  
Der Hauptmann Dr. Frey ist in diesem Sinne ein guter Soldat gewesen, er hat sich immer nach dem 
wechselnden Terrain und nach der sich ändernden Kraft des Gegners gerichtet. Wie er als Fußball-
spieler von Klub zu Klub übertrat, um von Mannschaft zu Mannschaft, von Zweitklassigkeit zur 
Erstklassigkeit „vorzurücken“ (beim Fußballklub „Sport-Favorit“ erschien in einer Festzeitung die 
Scherzfrage: „Wer läuft besser als der beste Läufer?“ Antwort: „Dr. Frey - denn der ist ein Über-
läufer“), wie er als Sozialdemokrat sich an den Sohn des Parteichefs Viktor Adler und an die Toch-
ter der Genossin Therese Schlesinger anbiederte und dann bei Kriegsbeginn lieb Kind des gefürch-
teten Landesgendarmeriekommandanten von Böhmen Generals von Režáč wurde, wie nach 
Kriegsende der erste Weg des ehemaligen Offiziers der Weißen Garde der Weg in die Rote Garde 
(Stiftskaserne) war, wie er sich bis zum Zusammenbruch des ungarischen Sowjets radikal und kom-
munistophil gab, so gibt er sich jetzt, der ehemalige Kommandant der kommunistischen Roten 
Garde, antikommunistisch und gegen die Rote Garde. „Wechselndes Terrain.“ 
In der Stiftskaserne ist er am 11. November v. J. in Begleitung des damaligen Unterstaatssekretärs 
Dr. Deutsch erschienen, der in offener Soldatenratssitzung mit materiellen Repressalien des Hee-
resstaatsamtes drohte, mit Entziehung von Löhnung, Menage usw., wenn man Herrn Dr. Frey nicht 
aufnehme. Diese Drohung wurde - speziell von Rothziegel und Wertheim - energisch zurückge-
wiesen, aber Herr Dr. Frey schließlich doch aufgenommen und ihm als einem Funktionär des Hee-
resstaatsamtes die im Argen liegende militärische Organisation mit dem Titel eines Kommandanten 
übertragen, der jedoch in allen Fragen dem Soldatenrat unterstellt war. Nun legte er es darauf an, 
mich vom Soldatenrat zu eliminieren. Er veranstaltete bei der Vollversammlung eine unbeschreib-
liche Affenkomödie, missbrauchte den eben aus dem Kerker entlassenen Friedrich Adler dazu, der 
einen fast einstündigen Teil seiner Rede damit verbrachte, ein Loblied auf den „Genossen“ Frey zu 
singen und gegen mich die unsinnigsten persönlichsten Anwürfe vorzubringen. Das Resultat? Der 



„Abend“ vom 21. November 1918 berichtet darüber: „Zum Schluss wurde unter großem Jubel der 
Gründer der Roten Garde E. E. K. einstimmig zum Vorsitzenden des Soldatenrates der Roten Garde 
gewählt.“ Herr Dr. Frey ließ allerdings durch seinen damaligen Vertrauensmann Wackler, einem 
vorher und nachher gerichtlich abgestraften Betrüger, einen Zeitungsartikel für die „Arbeiter-Zei-
tung“ verfassen - das war immer seine erste Sorge! -, indem von Genossen Dr. Frey ruhmreich die 
Rede ist. 
Bei der Roten Garde war seines Bleibens nicht lange, aber dieser von Dr. Deutsch persönlich ein-
geführte Funktionär des Heeresstaatsamtes ist heute Vorsitzender der gewählten Soldatenräte! Als 
solcher macht er sich über verhaftete und gepeinigte Gesinnungsopfer, wie über den wackeren Hal-
ler, lustig, als solcher hält er eine Anklagerede gegen das Volkswehrbataillon 41 und „beantragt“, 
das Heeresstaatsamt, sein Heeresstaatsamt (!) möge das Bataillon 41 auflösen. 
Was die Vorwürfe des Herrn Hauptmannes anbelangt, so kann er mich - nicht auflösen lassen. Ich 
bin, ein schwerverwundeter Frontsoldat, als französischer Übersetzer in die Auslandsstelle des 
Kriegspressequartiers kommandiert worden, und alle Versuche, mich zu einer kriegsbejahenden, 
patriotischen, verhetzenden oder verherrlichenden Tätigkeit zu zwingen, waren vergeblich, ebenso 
habe ich in den paar Tagen meiner Lokalberichterstattertätigkeit beim „Neuen Tag“ - ich habe 
schnell gekündigt! - keine politische Silbe geschrieben. Ich bin kein Dichter und habe auch keine 
Kriegsgedichte drucken lassen. Aber Herr Hauptmann Dr. Frey behauptet es, und so wird er es auch 
beweisen müssen. Ich bin bereit, bei Vorweisung eines einzigen zur Veröffentlichung auch nur ein-
gesendeten oder gar erschienenen Verses solcher Art jede von Herrn Hauptmann Dr. Frey zu be-
stimmende Buße zu leisten. Ist er bereit, ein gleiches zu tun, wenn ich ihm nachweise, dass er ein 
Gendarm war und ist? 
 

[Die Rote Fahne, 2.Jg., Nr.95, 30. August 1919, S.3] 
 





































 



 
[Zeitungsausschnitt, o.O., o.D.] 

  











 
 



 
Arbeiter-Zeitung, 1.6.1920, S.4 
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Arbeiter-Zeitung, 2.6.1920 
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Die Rote Fahne, 1.6.1920, S.1 
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Die Rote Fahne, 1.6.1920 
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